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kommt. Das Sträuben der Gewerk­
sdiaften in v ie len  Ländern gegen  
Einführung neuer produktionstedi- 
nischer M ethoden ist eine falsche 
Politik, denn die Entwicklung wird 
nicht aufgehalten, und gerade die 
Arbeitnehmer werden an dieser 
Entwicklung profitieren, die ihnen  
ermöglichen wird, ihre sozialpoli­
tischen Forderungen w eitgehend  
durdizusetzen.

V erständnisvolle K red itp o litik
D iese Entwicklung braucht Zeit, 

sie muß aber bereits jetzt selektiv  
einsetzen. Die dafür erforderlidien  
Investitionen sind ohne gesam t­
wirtschaftliche Schädigung kurz­
fristig nicht durchzuführen. Ande­
rerseits muß die Kreditpolitik aber 
einen ausreichenden Spielraum  
schaffen, um die dringlichsten Um­
stellungen zu ermöglichen. W ahr­
scheinlich werden sich gerade 
auch R ationalisierungsinvestitionen  
auf solchen Sektoren notwendig  
machen, die von  der bisherigen  
W irtschaftsentwicklung benachtei­
ligt worden sind und deshalb nicht 
in der Lage sind, sich an den Kapi­
talmarkt zu wenden. Man wird sich 
auf jeden Fall Rechenschaft dar­
über geben müssen, welche W irt­
schaftszweige durch eine Automati­
sierung den größten gesam twirt­
schaftlichen Erfolg versprechen. 
V ielleicht ließe sich das auf dem 
W ege einer intereuropäischen In­
vestitionsbank erreichen, die nicht 
von supranationalenBehörden, aber 
von  supranationalen W irtschafts­
organisationen geleitet w ird und 
von den Partnerländern mit aus­
reichenden Kreditmitteln gespeist 
wird. Eine solche Institution müßte 
natürlich ohne Beeinträchtigung 
des freien Kapitalmarktes arbeiten.

D ie VPettbewerhsordnung
Die Tendenz zur Betriebsver­

größerung wird eine Reihe 
von Unternehmenszusammenschlüs­
sen, Fusionen und A breden mit 
sich bringen, die es notwendig  
machen, unsere V orstellungen von  
der W ettbewerbsordnung grund­
legend zu revidieren. D ie W ett­

bew erbsregelungen innerhalb des 
Gemeinsamen Marktes und erst 
recht innerhalb des größeren Europa 
unterscheiden sich sehr vonein­
ander, es unterscheiden sich aber 
auch die M entalitäten in diesem  
Bereich. Es dürfte für alle unter­
nehmerischen! Maßnahmen auf dem 
Gebiet der Betriebsvergrößerung 
von ganz entscheidendem W ert 
sein, w enn intereuropäische Richt­
linien zur W ettbewerbsordnung  
aufgestellt werden könnten.

D iese Ausarbeitung gemeinsamer 
Richtlinien ist aus zwiefachem  
Grund unumgänglich: Einmal ist es 
nicht angängig, daß die Unterneh­
mungen in den Partnerländern 
unter einer unterschiedlichen W ett­
bew erbsregelung stehen und damit 
für die Entwicklung ihrer Betriebs­
größen verschiedene Startpunkte 
haben, andererseits — und das 
scheint mir für die nächste Zukunft 
das Entscheidendere —  präsentie­
ren wir durch unser engstirniges 
W ettbewerbsrecht den amerikani­
schen Europa-Investitionen einen  
ungeschützten Markt, eine Inver­
sion, gegen die sich die europäi­
schen Unternehmungen nicht ein­
mal durch Abreden schützen kön­
nen. Und bei aller Freundschaft zu 
Amerika geht das zu w eit. Trotz 
aller ideologischen Anlehnungen  
an die amerikanische W ettbewerbs­
ordnung w eisen  die gesetzlichen  
Regelungen, und besonders ihre 
Handhabungen, grundlegende Un­
terschiede auf.

Ganz abgesehen von dieser 
direkten Bedrohung des euro­
päischen Marktes durch die außer­
europäische Konkurrenz dürfte das 
Kartell, auch das Preiskartell, für 
die Harmonisierung der Preis­
ebenen in den Partnerländern ein 
wichtiges Ordnungsinstrument sein. 
Kartellmäßige Abreden an sich 
sind w eder gut noch böse, sie  
können einen w ertvollen Beitrag 
zur Stabilisierung der Märkte, 
auch des Arbeitsmarktes, leisten, 
wenn die Gewähr gegeben ist, daß 
sie Preissenkungstendenzen nicht 
im W ege stehen. Auch die Fest­

stellung, daß ein  Unternehmen 
marktbeherrschend ist, braucht 
keine Diskriminierung zu bedeu­
ten, wenn durch d ie marktbeherr­
schende Rolle erreicht wird, daß 
zu den günstigsten wirtschaftlichen 
Bedingungen produziert wird.

A u tom atisch er P reisdruck
Außerdem zeigt die Beobachtung 

der Preissituation in allen euro­
päischen Ländern, daß die stei­
gende Tendenz der Lebenshal­
tungskosten nicht durch die indu­
striellen Erzeugerpreise, sondern 
durch die Kosten der Dienstleistun­
gen, die Vertriebskosten und die 
ernährungswirtschaftlichen Erzeu­
gerpreise ausgelöst wurden. Dies 
ist natürlich kein eindeutiges 
Argument. Man könnte entgegen­
halten, daß die industriellen Er­
zeugerpreise eben noch tiefer hät­
ten sinken m üssen, w enn sie  der 
strukturellen Änderung der Märkte 
hätten gerecht werden wollen.

Es dürfte aber kein Z weifel be­
stehen, daß bei einer Umstellung 
der produktionstechnischen M etho­
den das überaus erhöhte Angebot 
einen starken Preisdruck ausüben  
wird. Denn; ohne beachtliche Preis­
senkung dürfte die Unterbrin­
gung des vergrößerten Angebots 
trotz erhöhten M asseneinkomm ens 
schwierig sein . Und man kann da­
mit rechnen, daß gerade die 
modernsten Unternehmungen im 
Rahmen von Kartellabreden dafür 
sorgen werden, daß bei der Preis­
gestaltung scharf kalkuliert wird. 
W ir w ollen die Gefahren kartell­
mäßiger Abreden nicht bagatelli­
sieren, aber diesen Gefahren muß 
mit einer anderen M ethode be­
gegnet werden als durch grund­
sätzliche Verbote. Man darf sich 
auf dem intereuropäischen Markt 
nicht von vornherein eines Ord­
nungsm ittels berauben, das dafür 
sorgen kann, daß die Unterneh­
mungen in verschiedenen national- 
wirtschaftlichen Gebieten auf eine 
Preisebene kommen, ohne sich 
gegenseitig  zu ruinieren.

Lothar Berghändler

D r. H erbert M arknerth, B onn

Konzentrationsbewegung im Gemeinsamen Markt
S eit etw a einem  Jahrzehnt ist in nahezu allen euro­

päischen Volkswirtschaften eine beträchtliche 
Konzentrationsbewegung festzustellen; der A nteil gro­
ßer Unternehmer —  insbesondere nach Kapitalaus­
stattung, Belegschaftsgröße und Rationalisierung —  
am Produktionsvolumen nimmt ständig zu, so daß

heute im Gebiet der Europäischen W irtschaftsgemein­
schaft etw a 70 “/o der industriellen Erzeugung in der 
Hand ausgesprochener Großunternehmen (mit mehr 
als 3000 Beschäftigten) liegen. Es bedeutet daher prin­
zipiell nichts N eues, w enn diese K onzentrationsbewe­
gung sich im Rahmen des Gemeinsamen Marktes, d. h.
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über die nationalen Grenzen hinaus, fortsetzt. Es han­
d e lt sich hier um eine Entwicklung, die in ihrem Um­
fang noch nicht abzusehen ist, die aber wahrscheinlich 
dahin führt, daß europäische Großfirmen nicht nur in 
ihrem  A ktionsvolum en (Gemeinsamer Markt), sondern 
auch in Produktionskapazität und Rationalisierung 
amerikanischen Konkurrenten eines Tages die W aage 
h a lten  werden.
W enn in der folgenden Übersicht in der Hauptsache 
nur die Konzentrationsbewegung auf dem Gemein­
sam en Markt selbst behandelt wird, so muß unterstri­
chen werden, daß Unternehmen dritter Länder, beson­
ders amerikanische, englische und skandinavische Fir­
men, auf Grund der Verwirklichung des Gemeinsamen 
M arktes in den Ländern der „Sechs" auf verschiedene 
A rten aktiv werden, um in den Genuß der Zollerleich­
terungen zu kommen. Es wurden bereits jetzt in b e­
trächtlichem Umfang Zweigniederlassungen, Zweig­
w erke, Montageeinrichtungen in der EWG gegründet 
so w ie  Investitionen bereitgestellt. Im Jahre 1958 flös­
sen  amerikanische Investitionen in Höhe von  mehr als
1,6 Mrd. DM in die Länder des Gemeinsamen Marktes; 
dieser Betrag wird 1959 sicher erheblich überschritten. 
Selbstverständlich kann die nachfolgende Übersicht 
nicht vollständig sein. Sie kann sich, unter „üblichem 
V orbehalt“, nur auf die Wiedergabe bekanntgew orde­
ner Tatbestände erstrecken: Unternehmensabsprachen 
schon in nationalem  Bereich werden nicht allzu häufig 
bekannt: v ie l größer ist natürlich die Schwierigkeit, 
V orgänge dieser Art auf internationaler Ebene zu er­
fahren.

A utom obilindustrie
In der Automobilindustrie konzentriert sich naturge­
mäß die A ktivität auf deutsche, französische und ita lie­
nische Firmen. Zwischen Innocenti (Italien) und Hans 
G las (Deutschland) sowie den NSU-W erken in Nek- 
karsulm und Alfa Romeo sind Verträge abgeschlossen  
w orden mit dem Ziel, gemeinsame Verkaufs- und Kun­
dendienstorganisationen einzurichten. Zwischen den 
Firmen W ilhelm  Seibel (Deutschland) und Dostert 
(Luxemburg) besteht eine Absprache für die H erstel­
lu ng  von  Autobusanhängern.
W eitere Entwicklungen zeigen sich in einer Kapital­
beteiligung von Chrysler an Simca, in einer Absprache 
zw ischen Renault und Alfa Romeo über die Fabrika­

tion und den Verkauf des W agentyps Dauphine in  
Italien und den Teilverkauf der W agen „Alfa Romeo" 
durch Renault in Frankreich. D ie amerikanische 
Firma Chrysler hat die französischen Firmen Usines 
Kaiser—Frazer zurückgekauft. D ie englische British 
Motor Corp. hat mit der italienischen Firma Innocenti 
ein Abkommen geschlossen, das die M ontage und die 
Teilfertigung der von dieser Firma hergestellten Ty­
pen A ustin „A 40“ und „A 55“ und „Morris" vorsieht.

B ankw esen

Unter maßgeblicher Beteiligung der Pariser Roth- 
schildbank wurde die Gründung eines europäischen 
Studienbüros zur Untersuchung von  Finanzierungs­
möglichkeiten unter Teilnahme deutscher, belgischer 
und holländischer Banken in Paris beschlossen. Ferner 
ist die Bildung eines europäischen Investment-Trust 
„Eurunion" durch belgische, italienische, holländische 
und französische Firmen zu erwähnen, an dem eine 
deutsche Beteiligung durch die Berliner H andelsgesell­
schaft (Frankfurt/Main) gehalten wird. Aber auch die 
Schweiz segelt unter europäischer Flagge, so hat die 
Schweizerische Bankgesellschaft „EURIT", den Euro­
pean Investm ent Trust, geschaffen.
Für die Europäisierung des Kapitalmarktes ist ferner 
bezeichnend, daß holländische A ktien in Hamburg, 
deutsche A ktien in Paris, italienische und französi­
sche in Frankfurt und (erstmals seit 1957) ausländische 
A ktien in  Amsterdam gehandelt werden.
Das N ew  Yorker Bankhaus Lehman Brothers hat am 
1.10. 1959 ein europäisches Büro in Paris eröffnet, das 
die Finanzgeschäfte dieser w ichtigen N ew  Yorker 
Firma in  Europa w eiterentwickeln soll. Leiter d ieses 
Büros ist der ehem alige französische Leiter der W irt­
schaftsabteilung der Hohen Behörde der Gemeinschaft 
für Kohle und Stahl, Pierre Uri, geworden.

Chem ie u n d  A rzn e im itte l

Auf dem chemischen Gebiet sind Absprachen in allen  
Ländern der EWG erfolgt. Folgende deutsche Firmen 
sind zu erwähnen: d ie  BASF und die französische 
Firma Kuhlman haben eine Absprache über Kunststoff­
erzeugnisse getroffen; zwischen der Firma Bayer, Le­
verkusen, und der Gruppe Rhöne-Poulenc wurde ein  
Abkommen zum Vertrieb zahlreicher Erzeugnisse ab-

Wöchentliche Fracht-Schnelldienste nach den USA
W öchentliche Abfahrten von Brem en, Bremerhaven und Hamburg direkt nach New York und 
•nderen amerikanischen H äfen. —  W eitere D ienste von den USA nach Anstralien und I'ernosL

United States Lines
53 moderne F rachter verb in den  v ie r  E rd te ile

H A M B U R G  
T elefon : 32 16 71 
Fernschr.: 021 2873

BR EM EN  
Telefon: 30 0811-17  
Fernschr.: 0244307

B R E M E R H A V E N  
T elefon : 69 51-53  
Fernschr.: 02 3716
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gesdilossen. Für die Konzentrationsbewegung auch auf 
diesem Gebiete ist bemerkenswert, daß die Firma 
M ontecatini ihren bereits jetzt beherrschenden Einfluß 
w eiter ausbaut. M ontecatini hat die Aktienmajorität 
der Gesellschaft V etrocoke übernommen und kontrol­
liert bereits jetzt die Cokitalia und die Cokapuania.

Die am erikanisdie Firma American Cyanamid Com­
pany wird mit einer holländisdien Firma zusammen  
die Produktion von Katalysatoren aufnehmen. Außer­
dem hat die amerikanisdie Union Carbide Co. die Zu­
sammenarbeit mit einer belgischen Firma aufgenom­
men, um die Produktion von Polyethylen aufzunehmen. 
Die Baxter Laboratories Inc., Illinois (USA), hat eine 
belgisd ie F iliale gegründet. Die N ew  Yorker Firma 
Charles Pfizer Co. wird in der Bundesrepublik die 
H erstellung von Arzneimitteln aufnehmen.

E lektrotechnische In dustrie

Auf dem Gebiet der elektrotedinisdien Industrie ist 
die A ktivität von amerikanischen Firmen am stärksten. 
Die Blade and Dexter Manufacturing Co. of Towson, 
USA, hat eine F iliale in Belgien gegründet, während 
die bekannte W estinghouse Electric International Co. 
of N.Y. mit einer Lüttidier Firma Verbindung aufge­
nommen hat und mit Siemens ein Abkommen getrof­
fen haben soll. D ie M itdiell Engineering Ltd. hat in 
Italien ein Zweigwerk erriditet, das Teile von Reak­
toren von Atomkraftwerken herstellen wird. Die High 
V oltage Engineering Co. of Burlington (USA) wird 
eine Filiale in Soest erriditen, während die C onsoli­
dated Electrodynamics Corp. eine Toditergesellsdiaft 
in Frankfurt gründen wird. A udi die kalifornisdie 
Hewlett-Padcard Company wird eine Toditergesell- 
schaft in der Bundesrepublik gründen.

Der bedeutende britisdie Konzern Solarton Electronic 
Group (Hersteller zahlreidier elektronisdier Instru­
mente und Geräte für Industrie und Forschung) inten­
siviert die Produktion im Gemeinsamen Markt. N adi­
dem diese Firma bereits in Mündien eine deutsdie 
Toditergesellschaft besitzt, wurden W erke in Mailand, 
Paris und Den Haag erriditet.
Folgende deutsdie Firmen sind auf diesem Gebiet b e­
sonders aktiv geworden: In Paris wurde eine europäi­
sd ie  G esellsdiaft für Telephonkabel gegründet, an der 
die Firma Felten & Guilleaume Karlswerke AG in 
Köln-Mülheim beteiligt ist. D ie Firma W. Holzer & Co. 
hat mit der Société Lip ein Abkommen gesdilossen, 
das den Verkauf aller elektrischen A usrüstungsgegen­
stände der Firmen Holzer & Co. und Lip in Frankreich 
vorsieht. D ie Firma V alvo (Bundesrepublik) hat mit 
Philips ein Abkommen über Standardisierung und 
Rationalisierung abgesdilossen. D ie deutsdie Firma 
Telefunken hat mit der belgisd ien  ACEC, mit Fimmec- 
cania (Italien) und Thomson-Houston (Frankreich) die 
gem einsam e Herstellung von Fernlenkaggregaten ver­
einbart.

P hotographische Industrie
Auf dem Gebiet der Erzeugung photographisdier Ar­
tikel ist vor allem über eine bem erkenswerte A ktivi­
tät der Firma AGFA, Leverkusen, zu beriditen; sie hat

mit der französischen Firma „As de Trèfle" ein Ab­
kommen über Fabrikation von Photopapier abgesd ilos­
sen. Außerdem hat sie mit der Firma Société V edette  
eine Abmadiung zur Fabrikation photographisdier 
Apparate geschlossen. In Straßburg wurde schließlich 
von AGFA eine Fabrik zur Produktion aller Entwidc- 
lungseinrichtungen für Photo und Film eingeriditet.

E rdölindustrie

Auf dem Gebiet der Erdölindustrie konzentriert sidi 
das Firmeninteresse aut den Bau und den Betrieb von  
langstreckigen, grenzüberschreitenden Pipelines. So 
wurde im A ugust 1958 d ie G esellsdiaft „Pipeline Sud 
Européen" ins Leben gerufen, die eine Verbindung 
zw isdien  dem M ittelm eer und dem Rhein herstellen  
soll. Folgende Firmen sind daran beteiligt: Royal 
Dutch, British Petroleum Co., Française des Pétroles
B.P., California Texas Oil Corp. (N.Y.), C altex (Paris), 
Compagnie Française des Pétroles, Compagnie Française 
de Raffinage, Shell Française, Pecheibronn, Petrofina, 
Purfina Française, M obiloil Française, Standard Oil 
(N. Jersey), Deutsche Erdöl, G elsenberg Benzin, M obil­
oil (Hamburg), Scholven Chemie und W intershall. 
W eiter ist über den A bsdiluß eines Vertrages zw i­
schen der deutsdien Firma BV-Aral und den französi­
schen Desmarais Frères zu berichten. In Paris ist die 
Gründung eines deutsch-französischen Unternehmens 
für den Bau von Pipelines erfolgt; D ie Cie Européenne 
de Construction de Pipelines verfügt über ein A n­
fangskapital von 20 Mill. ffrs; zw ei Firmen der Bun­
desrepublik sind daran beteiligt; die Firma Fritz Hirsch, 
Rohrleitungsbau, und Joseph Haarkshorst GmbH. 
Folgende nordamerikanische Firmen haben sich auf 
dem Gebiet der „Sechs“ niedergelassen: Halliburton  
Oil W ell Cementing Co., W ynn Oil Co. of Azursa, 
Continental Oil Co., und Black Sivalls & Bryson Inc., 
während die Einrichtungen der Esso-Standard auf dem 
europäischen Kontinent erweitert wurden.

W erkzeugm aschinenindustrie

A udi hier ist die am erikanisdie Einflußnahme sehr b e­
deutend, besonders in Deutschland. Zu berichten ist, 
daß zw ei F ilialen in Hannoversch-Münden und Baden- 
Baden von der amerikanisdien Aeroquip Corporation 
gegründet wurden. Zwisdien der Firma Krupp und 
einer französischen Firma wurde ein Abkommen zum 
Bau von K ohleverarbeitungseinriditungen getroffen. 
Bosch hat mit einer französisdien Firma vereinbart, ein  
Herstellungsprogramm von W erkzeugmaschinen abzu- 
schließen. Zwischen der Firma Sdiieß und Berthiez 
(Frankreich) wurde ein Abkommen zum Austausch  
bei der Fabrikation von W erkzeugmaschinen getrof­
fen. Siem ens & H alske hat sich an der Luxemburger 
Firma „Encolux" beteiligt.
V on Interesse sind weiter; die am erikanisdie Firma 
Smith Corona in Oakland beteiligt sich maßgeblich an 
Hamann Rechenmaschinen, Berlin, Gardner, Denver 
& Co. gründet deutsche Verkaufsgesellschaft für Drude- 
luftpumpen, Ronson läßt sich in Köln nieder, Deere 
& Co. beteiligt sich an der Firma Heinridi Lanz AG. 
in Mannheim.
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